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Stöße KnniMßM in Min.
Berlin,  31 . Okt. (Tel . Ctr. Bln .j

Der gestrige Tag hat den hier lebenden Türken grobe
öffentliche Sympathien gebracht. Gegen 8V2 Uhr abends
hielt auf dem Potsdamer Platz plötzlich eine mit türkischen
und deutschen Fahnen geschmückte Droschke, in der sich ein.
einen Fez tragender Herr erhob und an die gewaltig zu¬
strömende Menge eine Ansprache hielt . Es war der in
einer besonderen Mission in Berlin weilende I u s s« f
Io io . Mit weithin schallender Stimme sagte er « ach dem
„L -A." etwa folgendes:

Eine grobe Stunde ist für uns Osmane » gekommen,
ja für die ganze i sl a m i t i s che Welt.  Wir Anhänger
Mohammeds erinnern uns an die Worte Kaiser
Wilhelms , die er am Grabe unseres groben Sultans
Saladin sprach und worin er bekannte, der Freund der
390 Millionen Mohammedaner zu sein. Wir Osmanen
wissen, was Deutschland für die Kultur der Welt be¬
deutet. Wir wissen aber auch, wie uns seine Gegner
seit 209 Fahre » unterdrückt und beraubt haben. Heute,
da Deutschland im Kampf steht gegen eine Welt des
Neides , erinnern wir uns der Niederträchtigkeit der¬
selben Feinde , die Deutschland jetzt bekämpfen mutz,
und so treten wir au die Seite Eurer
ruhmreichen Heere.  Der Ruf unscres Padischahs
wird in die fern sten Länder  ergehen , und er
wird die A « Hänger des Islams aufrufe » ,
wo immer sie wohnen,  mitzuhelfen in diesem
Kampfe, dass der von Deutschland vertretenen
Gerechtigkeit und Kultur der Sieg werde.
Jvio brachte dann noch das Hoch aus die W a s s e n v r ü-

derschaft der deutschen Heere , der Heere O e-
stereich - Ungarns und der Türkei aus.  Dann
forderte er die Menge auf, ihn zum türkischen Bot¬
schafter zu begleiten.  Kurz danach war die stille
Straße , an der die Botschaft liegt , die Zeugin einer stür¬
mischen Kundgebung der Menge.  Botschafter
Mahmud Mukthar Pascha erschien und hielt eine kurze
Ansprache,  in der er sehr herzlich für die Kund¬
gebung dankte.  Die Menge stimmte die National¬
hymne  an , worauf der Rückweg angetrcten wurde.

Von anderer Seite , die der Kundgebung ebenfalls bei¬
gewohnt hat, wird uns zu dem Bericht als Ergänzung der
Ansprache des türkischen Herrn (dessen Ääame richtig
Jussuf Jvio Bcy  lautet ) noch folgendes mitgeteilt:
Herr Jussuf Jvio Bey hielt auf dem Potsdamer Platz eine
Rede, in der er u. a. folgendes sagte:

Meine Herren ! Wir sind nicht so undankbare
Schüler, daß wir uns nicht dessen erinnern , was wir
Deutschland zu verdanken haben. Wir sind an Eure
Seite getreten, um diejenigen Rechte zu erringen , die
zum Glück der gesamten Menschheit führen können.
(Zuruf : Es lebe der Sultan !) Wir Türken , die wir
nichts als Ungerechtigkeitenam eigenen Leibe zu spüren
Gelegenheit hatten, treten heute hervor nach 200jühriger
Knechischaft durch das Moskowitertum und diese ver¬
dammten Engländer (Brausende Zustimmung), um
menschliche Lcbciisbcdingungen zu erringen . Ich möchte
wünschen, daß noch unsere Enkel diese Verwirklichung
einer deutsch-türkischen Freundschaft auf ihre Fahnen
schreiben und sie stets brüderlich aufrecht erhalten . Der
Sieg sei den deutschen Waffen hold. Wir wollen an
ihrer Seite bis zum äußersten kämpfen. 25 Millionen
Türken , 300 Millionen Mohammedaner, der ganze
Islam wird sich erheben wie ein Mann , um an der
Seite Deutschlands zu streiten. Hoch Kaiser Wilhelm II .,
hoch Kaiser Franz Joseph, hoch Sultan Mchmed
Reschad V., hoch die deutsch- österreichisch- türkischen
Waffen!
Als die Menge dann jubelnd, hochrusend und vater¬

ländische Lieder singend, vor der türkischen Botschaft au.ze-

Grotzes Hauptquartier , 31. Okt., vorm. (Amtlich.)
Unsere Armeen in Belgien nahmen gestern Rams-

capelle und B ix schote.  Der Angriff ans Aprcs
schreitet gleichfalls fort. Sandioorde , Hollbekc und
Wambekc  wurden gestürmt.

Auch weiter südlich gewanneu wir Boden.
Oestlich Soissons  wurde der Geguer gleichfalls

angegriffen und im Laufe des Tages ans mehreren
stark verschanzten Stellungen nördlich von
Bailly vertrieben.  Am Nachmittag wurde dann
Vailly gestürmt,  nnd der Feind unter schweren Ver¬
lusten über die Ais ne znrückgcworsen.  Wir
machten 1900 Gefangene «nd erbeuteten 2 Maschinen¬
gewehre.

Im Argounenwalde  sowie westlich von Verdun
und nördlich von Toul brachen wiederholte feindliche An¬
griffe untcr schweren Verlusten für die Franzosen zusammen.

Die Kämpfe auf dem nordöstlichen  Kriegsschau¬
platz haben noch nicht zu einer Entscheidung geführt.

Westlich von Warschau  folgen die Russen langsam
unseren sich neu gruppierenden Kräften.

Over ste Heeresleitung.

kommen war, kam der Botschafter Mukthar Pascha ans
Fenster. Nachdem sich die Begeisterung etwas gelegt und
ein Begleiter Jvio Beys mit einigen Worten den Zweck
der Kundgebung auseinanöergesetzt hatte, nahm der Bot¬
schafter selbst zu folgender Ansprache  das Wort:

Ich danke Ihnen sehr, meine Herren , für die Kund¬
gebung der Freundschaft, die mich ehrt und von der es
mich besonders freuen würde, wenn sie auch in meinem
Vatcrlande bekannt würde. Die engen Bande der
Freundschaft, der gegenseitigen Sympathie und der
Hochachtung, die uns verbinden, werden durch die
gegenwärtigen Ereignisse eine ganz besondere Wichtig¬
keit erlangen. Das ist der beste Beweis dafür , daß
unsere Interessen eng verbunden sind mit denen Ihrer
schönen Heimat. Deren Herrscher rufe ich zu: Heil
Dir im Siegerkranz!
Die Menge sang die Nationalhymne und brachte wieder

und wieder Hochrufe auf die drei Monarchen und den
Botschafter selbst aus.

Als. der Zug sich in Bewegung setzte, wurden vor dem
Gebäude des Reichsmarineamts Hochrufe auf die deutsche
Marine ausgebracht. Mehrere Offiziere und
Marincsoldaten  traten vor das Portal und grüß¬
ten die  t n r k!  s che F a h n e.

Berlin , 31. Okt. (Eig. Tel . Ctr . Bln .)
Zu dem Beginn der türkischen Feindseligkeiten wurde

einem Mitarbeiter des „L.-A." von vsmanischer Seite
folgende bedeutsame Erklärung gegeben: Es darf die ge¬
samte Christenheit interessieren, daß mein Vaterland den
ersten Schlag gegen einen Erbfeind,  den Mos¬
kowiter, an dem höchsten Feiertag des Islams,
dem Opfer - Beiram - Fest,  geführt hat. Damit hat
unser Paöischah kundgetan, welch ein heiliger Krieg
der Türkei  dieser nunmehr eröffnet« Kampf ist, und
was er für die ganze mohammedanische Glau-
bcnswclt  bedeuten soll. Er soll ein Signal für alle
Gläubigen, aber auch für alle Feinde d e S Islams
sein, denn Rußland , England u n d F r a n kr c i ch
haben sich als Feinde des Islams  gezeigt . Sie

haben nicht nur die Türkei , sondern alle staatlichen Gebilde
mohammedanischenCharakters entweder unterdrückt, oder
dem Untergang nahe gebracht.

WM Mn ; ßec tiirWenM»m.
Konsiantinopel, 30. Okt. (Tel . Ctr . Frkf.)

Die türkische Regierung teilt der „Fr . Ztg." zufolge
amtlich noch folgendes mit : Während ein kleiner Teil der
ottomanischen Flotte am 28. Oktober im Schwarzen Meere
Uebungcn vornahm, eröffnete die russische Flotte , nachdem
sie längere Zeit diesen Uebungcn folgte und sie zu stören
suchte, am Donnerstag die Feindseligkeiten, indem sie die
ottomanischen Schiffe angrisf.

Im Verlause des sich nunmehr entspinnenden Kampfes
gelang cs unserer Flotte durch die Gnade des Allmächtigen,
den Minendampser „P r u i", der 5000 Tonnen ver¬
drängte und ungefähr 700 Minen trug,  zu versenken,
einem der russischen Torpedoboote  schwere Be¬
schädigungenbeizubringen und einen Kohlendampser
zu kapern

Ein vom türkischen Torpedoboot „Hairet Millie"
abgeschossener Torpedo hat den russischen Torpcdo-
jäger „Kubanez ", der 1100 Tonnen verdrängte , ver¬
senkt  und ein anderes vom Torpedoboot „M 0 u a v e n et
Millie"  abgcschossenes Torpedo hat einem anderen russi¬
schen Küstcnw ach schiff sehr schweren Schaden
zugefügt.  Drei russische Offiziere und 72 Matrosen
wurden von den Unseren gerettet und, da sie zur Beman¬
nung der versenkten und zerstörten Schiffe gehörten, ge¬
fangen genommen.

Die Kaiserliche Flotte hat durch die Gnade Gottes
keinerlei Schaden erlitten und der Kampf geht günstig für
unsere Flotte weiter.

Die Kaiserliche Regierung wird ohne Zweifel mit
äußerstem Nachdruck gegen diese feindselige Hand¬
lung  Einspruch erheben, die von der russischen
Flotte gegen einen geringfügigen Teil
unserer Flotte unternommen worden ist.

tirt auf Mssn.—» iM Ein raffte
SotßeMoot in@ranß geßoßrt.

Frankfurt , 31. Okt. (Eig. Tel . Ctr . Frkf .)
Die russischen Operationen gegen die Türkei haben diese

zu weiteren Gegenmatzregeln veranlaßt . Darüber berichten
laut „Frkf. Ztg." folgende Drahtmeldungcn:

Konstantinopel , 31. Okt. Ei« Lloyd-Telegramm besagt,
daß verschiedene türkische Torpedoboote , deren Namen un¬
bekannt sind, eine « Angriff gegen Odessa  unternahmen
und das russische Kanonenboot „D 0 n e tz" am Ein¬
gang des Hafens z « m S i n ke n b r a cht e n. Ein Teil der
Bemannung ertrank, wurde getötet oder verwundet . Drei
russische Dampsschisfe uud ein französisches
Dampfschiff wurden beschädigt . Einige Ein¬
wohner wurden getötet oder verwundet.

Ein zweites Telegramm aus Konstantinopcl meldet,
der türkische Kreuzer „Snltan Jahns  S 'clim " habe
Scvastopol erfolgreich beschossen nnd die
Stadt in Brand gesetzt.

Zwei weitere russische Dampfer gesunken.
Rotterdam , 31. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Die beiden russischen Dampfer „Jalta " und
„Karbeca"  sind im Schwarzen Meer iufolge Auslaufens
auf Minen gesunken.  Die Besatzung des ersten Damp-
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sers konnte gerettet werden, ein Teil der Besatzung des
rnderen Dampfers ertrank.

Die Feindseligkeiten zwischen Russen und Türken haben
mit der Beschießung der russischen Städte Theodosia und
Noworossijk begonnen und mit dem Bombardement von
Sebastopol ihren Fortgang gefunden.

Theodosia  liegt an der gleichnamigen Bucht des
Schwarzen Meeres und ist eine Kreisstadt von ungefähr
32 500 Einwohnern . Es hat sich durch seinen Ruf als See¬
bad einen Namen zu machen verstanden und die umliegen¬
den Weinberge tragen auch zum Reichtum der Stadt bei.
Der Ursprung Theodosias reicht bis in das sechste Jahr¬
hundert v. Ehr . zurück, wo es eine Kolonie Milets mit
Namen Theudosia war . Die HaupMütezeit der Stadt fällt
in das dreizehnte nachchristliche Jahrhundert , wo an der
Stelle des verfallenen Theudosia der Genueser Balöo Doria
eine neue Stadt erbaute, die den Namen Kassa erhielt.
Kassa zählte bald über 100 000 Einwohner und war eine
Stabt mit weit ausgedehnten Handelsbeziehungen. Im
Jahre 1475 bemächtigten sich ihrer die Türken , die sie bis
zum Jahre 1771 beseht hielten, wo ftc eine Beute der Russen
wurde.

f Noworossijk,  die schön gelegene Hauptstadt , des
jSchwarzen Meer-Gouvernements , gehört erst seit dem
jJahre 1829 zu Rußland . Sie zählt heute an 46 000 Einwoh¬
ner und besitzt so ziemlich den besten Hafen an der ganzen
Nontischen Küste, der allerdings , und zwar besonders im
^Winter, von heftigen Stürmen heimgesucht wird. Die
Stadt wurde im Jahre 1838 von den Russen neu gegründet
-und zwar an Stelle der ehemals dort gelegenen zerstörten
türkischen Festung Suöschuk-Kaleh. Die Stadt , in der zahl¬
reiche deutsche Ingenieure an leitenden Stellungen tätig
waren , ist der Endpunkt einer Kleinbahn, die mit der
Wlaöikawkasbahn direkte Verbindung hat. Der Handel
von Noworossijk ist recht bedeutend, Getreide, Leinsamen
und Naphta werden hauptsächlich ausgeführt.

Englische Meinung.
k Haag . 31. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Zu dem Beginn der Feindseligkeiten zwischen der Tür¬
kei und Rußland sagt die „Times ": Die Türken Unter¬
zeichneten durch ihre Torheit , dem Ratschlag Deutschlands
folgend, ihr Todesurteil.  Von dem Ottomanischen
Reich in Europa werde nur noch eine Erinnerung übrig
bleiben. Wenn dieser Krieg beendet sein werde, werde Eu¬
ropa von zwei Elementen c r l ö st sein, die fünfzig Jahre
hindurch die schlimmste Bedrohung des europäischen Frie¬
dens bildeten, nämlich von dem preußischen Militarismus
und von dem türkischen Europa.

Rotterdam, 31. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
Ein englischer Bericht schildert die Kämpfe und das

Gelände, wo die Deutschen und die verbündeten Kräfte in
der Gegend der Äser sich gcgenüberstehen, folgendermaßen:
Das Gelände ist von zahllosen Gräben und Wasserläufcn
durchschnitten, die die Bewegungen der angreifenden Trup¬
pen behindern. Zwischen jenen . Wasserläufen legten die
Deutschen und die Verbündeten eine erstaunliche Anzahl
von Schützengräben an, und in diesem durchbrochenenGe¬
lände tobt die Schlacht hin und her. Die Deutschen haben
ihr Möglichstes getan, das Problem nach der gründ¬
lichen und wissenschaftlichen Methode,  die ihre
Kriegführung kennzeichnet, zu lösen. Ihre Truppen sind
mit dem, was die Engländer Tischplatten nennen , versehen.
Dies sind leichte, roh bcarvcitctc, aber starke Holzstcge, die
über die schmalen Wasserläufe geworfen werden können
und als kleine Brücken dienen. Die Deutschen stürmen
unter dem Feuer vorwärts und benutzen jene Planken als
Schilde. Die schweren belgischen Verluste werden bestätigt.

!.Am Montag wurden 9000 verwundete Belgier nach den
'Lazaretten abgeführt, und am Dienstag trafen weitere 1350
ein. Die Engländer geben zu, daß die Deutschen mit
unmöglicher Tapferkeit kämpfen;  keine Ver¬
luste konnten sie zum Wanken bringen . (Die Deutschen
»wissen eben, für was und gegen wen sic kämpfen! Kann
übrigens ein Volk, das selbst den wilden Krieg methodisch¬
wissenschaftlich und gründlich führt , ein Barbarenvolk ge¬
nannt werden?. Schriftl.)

Beschädigte englische Schiffe.
Rom, 31. Okt. sTel. Ctr. Bln .)

Der Triestcr „Secolo" meldet aus Rotterdam , daß in
dem Hafen von Harwich 4 kleine englische
Kriegsschiffe eingelaufen  seien , die von feind¬
lichen Geschossen beschädigt  worden sind.

*

Ein französisches Gelbbuch.
Paris , 31. Okt. sTel. Ctr . Bln .)

Das Erscheinen des bereits angekündigten französischen
Gelbbuches hat sich dadurch verzögert, daß es auch in die
^Sprachen der fremden Länder übersetzt worden ist. Es
'wird vor allem über die Anstrengungen der französischen
Diplomatie hinsichtlich der Erhaltung des Friedens , und
über die wichtigsten̂ Verhandlungen mit den Vertretern
der deutschen und österreichischen Regierungen aus den
letzten Tagen des Juli und den ersten Tagen des August
berichten. Das ungefähr 250 Seiten umfassende Buch wird
Ende dieser Woche veröffentlicht werden.

Belgiens Unzufriedenheit.
> Köln, 31. Okt. (Tel. Ctr . Kln.)

, Die „Köln. Ztg." meldet: König Albert hat dem 7. bel¬
gischen Linien-Jnfanterie -Regiment .wegen seines Ver¬
haltens in den Kämpfen an der User den Leopolösorden
Perliehen. Das Regiment hatte 4 Tage lang, ohne Unter¬
stützung der Verbündeten, deutsche Angriffe auszuhalten.
-Die Franzosen und Engländer konnten eines Eisen-
bahnunfalles  wegen angeblich  erst am 5. Tage
zu Hilfe kommen.

Die Angst vor Zeppelinen in London.
London, 80. Okt. (Tel ., indirekt. Ctr . Frkf.)

Aus Furcht vor Zeppelinen wurden in den Museen
Und Galerien die Gemälde und sonstigen Kunstwerke, so¬
wie die wertvollen Sammlungen eingepackt und in Keller-

_Wiesbadener Zeitung
räumen untergcbracht. Die Straßen sind nachts jetzt so dun¬
kel, daß, nach der „Fr . Ztg.", auch der Verkehr der Fuß¬
gänger schwierig und gefährlich ist.

IelkUliwMMIMzL»Wm»MMrsziuMrmm.
Von der holländischen Grenze, 31. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
Zum Rücktritt des Prinzen Louis von Battenberg als

1. Seelord der Admiralität wird dem „Nicuwe Rotteröam-
sche Courant " aus London noch berichtet, daß der Rücktritt
als Folge der Angriffe angesehen wird, die einige Tory-
und volkstümliche Blätter , u. a. der „Globe", gegen den
Prinzen gerichtet hatten. Diese Blätter , so fügt der hol¬
ländische Bericht hinzu, werden am meisten darüber ver¬
wundert gewesen sein, daß ihr Wunsch so schnell in Erfül¬
lung ging. Das Schreiben, worin der Marineminister Chur¬
chill den glücktritt ankündigt, ist in sehr herzlichen Worten
gehalten. Es heißt, daß der Nachfolger des Prinzen der
Admiral Jackson, einer der hervorragendsten wissenschaft¬
lichen Offiziere der Flotte sein wird.

Der russische  M a r i n e sta b teilt folgende Einzel¬
heiten über den Untergang des russischen Kreuzers „Schem-
tschug" bei Penang mit:

-Am 28. Okt., 5 Uhr früh, näherte sich die „Emden", die
durch Aufstellung eines vierten Schornsteines unkenntlich
gemacht war , den Schiffen, welche die „Emden" für ein
Kriegsschiff der Verbündeten hielten. Die „Emden" fuhr
mit voller Kraft gegen den „Schemtschug". Sie eröffnete
das Feuer und schoß einen Torpedo ab, der am. Bug des
russischen Kreuzers explodierte. Der „Schemtschug" er¬
widerte das Feuer . Die „Emden" schoß einen neuen
Torpedo ab, der den „Schemtschug" zum Sinken brachte.
85 Mann der Besatzung ertranken , 250 Mann , darunter
112 Verwundete, wurden gerettet.

51 IMer non der JntdCB"Hers« .
Rotterdam, 31. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Nach angeblich zuverlässigen Zusammenstellungen Lon¬
doner Zeitungen soll der deutsche Kreuzer „Emden" bisher
31 Dampfer versenkt haben, darunter 84 englische, 18 fran¬
zösische»nd 7 japanische.

Deutschferndlichkeiteu in Rußland.
Petersburg , 31. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Der Minister des Innern hat einen Gesetzentwurf aus¬
gearbeitet, der Maßnahmen Vorsicht zum Zwecke einer N e-
duktion des deutschen Grundbesitzes in Ruß¬
land.  Der Gesetzentwurf wird der Prüfung einer Spe¬
zialkommissionunter dem Vorsitz des Justizministers unter¬
breitet .werden. (Eine Reduktion des deutschen Grundbe¬
sitzes in Rußland kann doch nur im Zwangsenteignungs¬
verfahren vorgenommen werden. Das liefe also auf staat¬
lichen Landraub hinaus . Schriftl .)

*

Rußland mobilisiert den Landsturm.
Rotterdam , 31. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Das russische Blatt „Rozwoh" meldet, daß im Gouverne¬
ment Warschau der Landsturm einberufen worden sei.

«litte WmWM MWl Born 51.Met.
Wien, 31. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Amtlich wird vom 30. Oktober, mittags , verlautbart:
In Russisch - Polen  wurde auch gestern nicht gekämpft.
Am unteren Sa » wurden starke, südlich Nisko über de«
Fluß gegangene feindliche Truppen nach heftigem Gefecht
znrückgeworfen.

Bei Stary - Sambor  sprengte unser Geschützfeuer
ein rnssisches Munitions -Depot in die Luft.  Alle
feindlichen Angriffe auf die Höhen westlich dieses Ortes
wurden abgeschlagen.

Im Raume nordöstlich von T u r ka gewannen unsere
angreifcnden Truppen mehrere wichtige Höhenstellungen,
die der Feind fluchtartig räumen  mutzte . Unser
Landsturm machte in diesen Kämpfen viele Gefangene.
Die Gesamtzahl der in der Monarchie internierten Kriegsge¬
fangenen betrug am 28. Oktober 849 Offiziere und
73179 Mann,  nicht eingerechnet die ans beiden Kriegs¬
schauplätzen sehr zahlreich noch nicht abgcschovenen Gefan¬
gene« aus den Kämpfen der letzten Wochen.

Der stellvertretende Chef des Gcncralstabes.
von H o e f e r , Generalmajor.

*

Budapest, 31. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)
Die Kämpfe im sogenannten Marsagebiet, das von der

Drina und Save umschlossen ist, dauern fort. Unsere Trup¬
pen gehen mit größtem Mut gegen den stark verschanzten

Geaner vor, der in betonierten Schützengräben lieat.

Samstags 31 . Oktober 1914

Anfälle französischer Aeroplane.
Rom, 31. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Die französischen Aeroplane bei C a t t a r o haben kein
Glück. Nachdem unlängst zwei von ihnen abgestttrzt und
zerstört worden waren , fiel gestern ein eben angekommenes
französisches Wasserflugzeug in den Skntarisee . Der Flie¬
ger wurde nur mit großer Mühe gerettet, der Apparat ging
verloren.

Die albanische Frage.
Rom, 31. Juli . (Tel. Ctr. Bln .)

Eine Mission unter Führung des früheren Ministers
Fuad Pascha, die aus Durazzo , wo sie mit Essad Pascha ver¬
handelte, ausgewiesen worden war, ist am Sonntag in
Bari  gelandet . Die Mission hat heute Befehl erhalten,
Bari zu verlassen.

Kämpfe irr Kamerun.
Mailand , 31. Okt. (Tel . Ctr . Frkf.)

Aus Bordeaux wird der „Frkf. Ztg." gemeldet: Dobell,
Obcrkommandierender der verbündeten Kräfte in Kamerun,
kündigte an, daß englische und französische Land- und See¬
streitkräfte am 26. Oktober nach heftigem Kampfe E d e a
besetzt  hätten . (Der deutsche Amtsbezirk Eöea umfaßt
bas Gebiet des mittleren und unteren Sanaga . Der Orl
selbst liegt am Sanaga und ist für gewöhnlich von — 12
Europäern bewohnt.)

Der Burenaufstand.
Rotterdam, 81. Okt. (Tel. Ctr. Bln .)

In hiesigen unterrichteten Kreisen zweifelt man nicht
daran , daß die Bewegung in Südafrika bereits einen
großen Umfang angenommen hat. Die Erhebung der
Buren ist jedenfalls das Werk einer allgemeinen Ver¬
schwörung, deren Anfang in eine Zeit zurückgreift, zu der
in Europa noch niemand an die Möglichkeit eines solchen
Weltkrieges dachte. Die Buren waren schon lange mit der
englischen Herrschaft unzufrieden, weil diese zu sehr das
farbige Element begünstigte und gleichzeitig die reichen
Schätze des Landes zu offensichtlich zu Gunsten der eng¬
lischen Unternehmer und des Mutterlandes ausbeutete.
Aus Vlocmfontein  wird gemeldet, daß die Buren
in dem ganzen früheren Oranjes r ei st aat zu
den Waffen  greifen und ihre Hauptmasse sich in der
Richtung auf Kapstadt konzentriere, das von Truppen fast
gänzlich entblöst ist, weil diese bekanntlich Deutsch-Südwest¬
afrika angegriffen haben. Man erwartet , daß die Auf-
stä n ü i sche n versuchen  werden , sichm ö g l i ch st rasch
in den Besitz von Kapstadt zu setzen.

Arle Seiten gegen.Italien.
Rom, 30. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Die französische Regierung hat den italienischen Damp¬
fer „Ernico Millo", den sie beschlagnahmt hatte, wieder
znrückgegcben. Vorher hat jedoch der italienische Konsul
zugesagt, daß die Ladung durch italienische Behörden unter¬
sucht und die Abführung etwaiger Kontrebande an die
Kriegführenden verhindert werden würde. . >

«3. Verlustliste.
Auszug für den Verbreitnngsbezirk unseres BlatteZ.

Fiisilicr -Ncgimcnt Nr . 88.
Reseroe-Jnfantcrie -Negiment Nr . 87.

1. Bataillon . Frankfurt  a . M.
Cernay vom 24. S. bis 1. 10. und Bille sur Tvurbe am 17. g.

Stab:  Major Fritz Oswald tot.
1. K o m p.: Res Albert Lehmann, Unteralben , tot. Res.

Enders , Obermörsbach, gefallen. Res. Gustav Friedrich,
Frankenheim, vm. Res. Josef Bellinger , Sophienthal , vm.

2. Komp.  Res . Friedrich Lenz, Laimbach, lvw. Res.
Georg Stcgmann . Grävenwiesbach, lvw.

2.  Komp ., früher 4. Komp. Bzseldw. Phil . Blisch, Ed¬
dersheim, tot. Res. Wilhelm Hartmann , Weitmünster, lvw.
Res. Wilhelm Hachmer, Kestert, lvw. Res. Jakob Kirsch,
Hahn, lvw.

4. Komp.  Res . Heinrich Herr , Kelkheim, lvw. Res.
Martin Schwarz, Pretzberg, l»w. Res. Frieör . Johann
Mnr , Schloßborn, durch Unfall verl .; U.-O. Anton Weil,
Linier , lvw. Res. Hermann Glatzner, Dombach, lvw. Res.
Fridolin Benz, Bölsberg , durch Unfall verl .; Res. Wilhelm
Haubrich, Erbach, lvw. Res. Maximilian Stillger , Nicder-
brechen, lvw. Res. Johann Tripp , Mahneneich, lvw. Res.
Wilh. Brendel , Schmitten, tot; U.-O. Wilh. Bender, We¬
hen, tot. _

Russisches.
Man schreibt uns:
Vor 200 Jahren erschienen die Russen zum ersten Male

im zivilisierten Europa , unter dem ebenso unbegründeten
als unverschämten Vorwände, daß sie auch dazu gehörten.
Tie Zeit wäre lang genug gewesen und der Gelegenheiten
manche, um sich zum Bessern zu ändern . Die Russen aber
zogen es vor, bis heute zu bleiben, was sie damals waren:
tatarische Barbaren und barbarische Tataren . Wer findet
einen Unterschied zwischen den Verwüstern der Neumark
1758 („Seh' Er , mit solchem Lumpengesindel muß ich mich
herumschlagen" — Friedrich der Große nach der Schlacht bei
Zorndorf ), und den Plnderern Ostpreußens 1914? Es gibt
keinen; allemal dasselbige Pack. 200 Jahre Kriegsgeschichte,
in der das Heer nur eine einzige offene Feldschlacht auf¬
weisen kann, — Poltawa — die es für sich allein, tatsächlich-
und entscheidend gewonnen hat. In einer Richtung nun
haben sich die Russen geändert : Der Eine tote Kosak
ist nicht mehr da. Mit diesem vortrefflichen Kriegsmann
— man könnte ihn unsterblich nennen , so oft auch sein Tod
gemeldet wurde — hatte es folgende Bewandnis . Alle Be¬
richte seit 1815, die der russische„Hauptstab" dem Publikum
vorsetzte, mochten sie handeln von türkischen Feldzügen, von
Gefechten im Kaukasus, „Epeditioncn", zu deutsch Raubzü-
gcn, nach Asien, vom „Einschreiten" in China oder vom
Lanöraub in der Mandschurei, — alle diese Berichte schlos¬
sen: „Unser Verlust beträgt Einen Kosaken tot." — Und
Das brave, rechtgläubige und recht gläubige Russenvolk
glaubte auch das , mit mancherlei anderem, das es glauben
müßte. Dieser Eine tote Kosak erschien unseres Wissens
zum letzten Male im japanischen Kriege 1904, als General
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Der Unteroffizier Weiß  von der 4. Kompagnie des 1.

Nassauischen Pionier -Bataillons Nr. 21 erhielt das Eiserne
Kreuz für einen umsichtigen Patrouillcngang auf dem west¬
lichen Kriegsschauplatz. Weiß hatte sich mit vier Pionieren
unbemerkt fast bis an die feindlichen Schützenlinien heran-
geschlichcn und eine Herde Schafe, 180 Stück, die zwischen der
deutschen Front und der Stellung der Franzosen weideten
und Schellen anhatten , um den Franzosen ein Vorgehen
der Deutschen in der Nacht zu verraten , in die Stellung
seiner Kompagnie getrieben. Weiß ist ans Watzenborn in
Oberhesscn gebürtig.

Der Unterarzt der 4. Reservc-Sanitätskompagnie des
Reservekorps Dr . Voll,  Sohn des Rentners Wilhelm
Strittcr in Biebrich, ist durch die Verleihung des Eisernen
Kreuzes ausgezeichnet worden.

Der Gefreite Karl Koch von der 1. Batterie des Feld-
artillerie -Regimcnts Nr. 27, Oranten , aus Bonscheuer bei
Zollhaus (Kreis Wiesbadens stammend, wurde mit dem
Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

Mischtschenko nach amerikanischem Muster einen Raid in
den Rücken der Japaner ausführte , ein Versuch mit unzu¬
reichenden Mitteln , der fehlschlug. Bei der Gelegenheit
soll es vorgekommen sein, daß beim Appell nach der Erstür¬
mung einer feindlichen Vorpostcnstellung mit einem Mal
ein Kosak mehr da war, als vorher ! So erzählte man sich
damals in Petersburg . — Soweit wir die russischen Be¬
richte in diesem Kriege verfolgen konnten, scheint der Eine
usw. nicht mehr im Gebrauch zu sein. Ist der Hauptstab
gewissenhafter, oder das Volk kritischer geworden? Oder
erscheinen sogar den russischen Behörden für dergleichen
die Zeiten zu ernst? B.

Beklommene Hauptstädte.
Eine unheimliche Strahlung geht von Deutschland aus.

Plötzlich hat sich dies umzingelte Land über seine Grenzen
hinaus vergrößert ; vielmehr : die Grenzen haben aufgehört
zu bestehen. Statt der räumlichen Größe gilt die dpnamischc.
Deutschland reicht heute so weit, als seine Geschütze tragen.
Wie Raöiummoleküle schleudert der kraftgewordenc Staat
Soldaten in ununterbrochener Folge nach außen; die
Strahlung aber wirkt noch weiter hinaus : alle feindlichen
Hauptstädte werden durch sie verändert.

Für unsere Feinde muß das ein gespenstisches Schau¬
spiel sein. Alle ,Wahrscheinlichkeitsrechnunghatte sie das
Entgegengesetzte erwarten lassen. War nicht Berlin von
Kraftmittelpunkten umstellt? Von London und Paris her,
von Petersburg und Moskau, konzentrisch, waren die Gc-
fahrlinien auf die Hauptstadt des Deutschen Reiches ge¬
richtet,' sic mußte, im Brennpunkt der Kriegswirkungen,
schon aus der Ferne versengt werden . . .

Statt dessen blieb Deutschland unempfinnlich; und die
Hauptstädte ringsum zucken unter den Stromstößen der
deutschen Zentrale . Rund um den Erdball sind die mittel¬
baren , auf tausend Kilometer Umkreis die unmittelbaren
Wirkungen spürbar . Brüssel wird von Deutschen verwaltet;
ein Gebiet, so groß wie der fünfte bis vierte Teil des
deutschen Gebietes, ist von unseren Truppen besetzt. Die
deutschen Flieger aber schweben über Paris und über
Warschau, und London erwartet voll fiebernder Unruhe
ihren Besuche In der Hauptstadt Frankreichs und, fünf¬
zehnhundert Kilometer von ihr entfernt , in der Hauptstadt
Russisch-Polens platzen deutsche Bomben: gleichzeitig. Aus
Paris entflieht, einen Monat nach dem Kriegsbeginn , die
Regierung . Alle Dokumente, die Kunstwerke des Louvre,
die Goldbarren der Bank von Frankreich wandcrtcn in den
Süden , Paris verlor fast die Hälfte seiner Bevölkerung.
Während aber das Ministerium , den beruhigenden Nach¬
richten zum Spott , die Untunlichkcit einer Rückkehr in die
verlassene Hauptstadt darlegt , entführen Panzerzüge den
Goldschatz der Warschauer Staatsbank gen Petersburg . Auf
dreißig Schnellgzugsstunden Abstand zittern zwei Haupt¬
städte vor dem gleichen Schicksal. . .

In Paris hat man sich an die Bombengrüße nachgerade
gewöhnt; man läßt sich die tägliche Anwesenheit des Fein¬
des achselzuckend gefallen; desselben Feindes , den man mor¬
gen oder demnächst über die Grenze zu drängen behauptet.
Unterdessen füllen Verwundete in grauenhafter Zahl die
leere Stadt , die Soldatengräber mehren sich, die gelichtete
Bevölkerung hat weder Geld noch Arbeit, die Banken hal¬
ten ihre Bestände unter festem Verschluß, und die hoff¬
nungsvollen Artikel der Zeitungen erscheinen auf Blättern
immer dürftigeren Umfanges : denn es fehlt an Papier
zum Drucken wie an Geschäftsanzeigen zum Durchhalten . .
Lohnt es sich überhaupt noch, die hoffnungsfreudigen
Mienen weiter zur Schau zu tragen ? Haben die Be¬
festigungsarbeiten , im weiten Umkreis der Stadt , noch einen
ernsthaften Zweck? Hundert Kilometer ist der Feind noch
entfernt ; dennoch: er ist gegenwärtig. Man hört das Rat¬
tern seiner „Tauben" und ist krank an seiner Nähe wie
von unsichtbaren chemischen Strahlen.

Noch wunderlicher aber verhält sich London. Diese
Stadt der eiskalten Rechner hat alle Selbstbeherrschungver¬
loren — bevor sie von weitem einen Gegner zu sehen be¬
kam. Und ist vielleicht noch stolz auf ihre Voraussicht. Sie
streckt sich unter ihrem Nebel und träumt Zeppeline. Die
Lichter in den Straßen müssen verhängt sein, die Bogen¬
lampen in den Straßen hat man oben schwarz augestrichen,
in den öffentlichen Parks werden durch Laternenreihen
Straßen markiert . . . Die Pariser , die frühstücksbewaffnet
mit Operngläsern und Feldstechern hinausziehen , um neu¬
gierig di- deutschen „Tauben" zu betrachten, sind Helden
im Vergleich zu den Londoner«. Zwischen denen und dem
Feind sind einige Meilen Wasser und noch heiß umkämpfte
Strecken Landes: das Gewitter ist unter dem Horizont.
Dennoch duckt die englische Furcht sich zusammen wie eine
Schafherde in der elektrischen Schwüle . . . In allen Glie¬
dern hat die Hauptstadt den Krieg.

Warschau, Paris , London: tausend Kilometer Radius
um unsere Hauptstadt Berlin herum, hat die Furcht. Eine
Hauptstadt hat sich dem Feinde öffnen müssen, drei andere,
in West-, Ost- und Nordwesteuropa, wehren sich gegen die
aufsteigende Panik . Noch weiter Entfernte fühlen cs leise
herangrollen . . . Ihnen ist beklommen zu Mute.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 31. Oktober.

Msorvmtionssest.
Der 81. Oktober ist einer jener großen protestantischen

Gedenktage, die ihre Bedeutung nimmer verlieren können,
mag auch in manchen Kreisen das persönliche konfessionelle
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Interesse manchmal recht gering sein. Luthers Thesen¬
anschlag an der Tür der Schloßkirche zu Wittenberg wider
den Ablaß war zunächst ein akademischer Akt. In latei¬
nischer Sprache waren die 98 Streitsätze geschrieben, und
wohl kauin einer, auch. Luther selbst nicht, ahnte damals,
welch gewaltige, weltgeschichtliche Bedeutung dieser Vor¬
gang haben würde. Auch öer Papst war der Meinung , daß
der beginnende Streit nur ein müßiges Mönchsgezänk
werden würde, wie er deren schon mehrere erlebt hatte.

Und doch pulsierte in den Thesen bereits etwas Neues,
Unerhörtes . So wurde es auch von den Zeitgenossen
empfunden. Mit einer für damalige Verhältnisse erstaun¬
lichen Schnelligkeit wurden diese Lutherworte in ganz
Deutschland verbreitet . Man fühlte, hier war ein Mann,
der das, was längst zeitenreif geworden war , nun ' weiter
aussprechen und ausgestalten würde, ein Mann , öer zum
religiösen Helden nnd Führer öer Nation berufen sein
könnte. Und von jenem Zeitpunkte an ist denn Luther
immer mehr zum großen Reformator geworden. Aus per¬
sönlichen Gewissenserlebnissen hat er gehandelt, und per¬
sönliche Gewissensfreiheit hat er gefordert. Er bekämpfte
die ganze mittelalterlich kirchliche Gebundenheit und stellte
dafür einen Glauben in den Mittelpunkt , der sich einzig
und allein an die durch Christus vermittelte Gottesgnade
hält.

ES ist etwas Einzigartiges um diese gewaltige rcsorma-
torische Persönlichkeit, die einem immer wieder vor die
Seele tritt , wenn man das Wort Reformation ausspricht.
Man hat die kühne Gleichung gezogen: Martin Luther ist
der Protestantismus . „Kleine Geister freilich," so hat der
berühmte Historiker Friedrich von Bezold geurteilt , „werden
an dem Gewaltigen unserer ' Nation nur die kleinen und
häßlichen Züge aufsuchen, wie sie jedem Erdensohnc. auch
dem Edelsten anhaftcn. Die geschichtliche Größe Martin
Luthers . . , wird dadurch nicht berührt ; sie ist über jede
Verunglimpfung wie über jede Beschönigung erhaben."
Luther war ein Mann der Tat . Er ist ein Großer ans der
Linie, die dann zu BiSmarck führte. Und so wollen wir
uns dankbar des Tages erinnern , den wir als den Beginn
der deutschen Reformation bezeichnen dürfen. Und wir
wollen es nicht vergessen, wie bei Luther Deutschtum und
Evangelium harmonisch zusammenklangen:

Deutsch sein Name,
Deutsch sein Blut,
Deutsch sein Trotz und Mannesmut!

Wiesbadener Verwundetenliste.
Ans der Liste der Ausknnstsstcllc der „Loge Plato " über in

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
Zugänge am 30. Oktober:

Peter Adam, Rüdesheim, Jnf .-Reg. 80/5 (St . Kranken¬
haus), Friedrich Bauberger , Eberbach, Res.-Jnf .-Reg. 89/8
(St . Krankenhaus ), Heinrich Becker, Schwarz, Res.-Jnf .-
Reg. 80/4 (Josefshospital ), Peter Bockius, Wiesbaden, Jnf .-
Reg. 80 (St . Krankenhaus), Karl Braun , Massenheim, Res.-
Jnf .-Reg. 80/3 (Josefshospital ), Hermann Brüder , Frank¬
furt n. M.. Res.-Jnf .-Reg. 80/8 (St . Krankenhaus), Wehrm.
Heinrich Cramer , Niedersfeld, Lw.-Jnf .-Reg. 80/12 (St.
Krankenhaus), Hptm. Oskar Egcr, Harburg , Jnf .-Reg. 88/6
(Dr . Guraöze), Karl Mcinecke, Kriftel , Lw.-Jnf .-Reg. 80/10
(Dr . Guradze), Gcfr. Jakob Montani , Jnf .-Reg. 80/5
(Schützcnhof), Hch. Müller , Elwersburg , Res.-Jnf .-Reg. 80/2
(St . Krankenhaus ), Ltn. Adolf Schindler, Frankfurt , Jns .-
Reg. 80/4 (Paulincnstift ).

v . Heinrich Maurer , unser ehrwürdiger früherer
Gefieralsuperintendent, feiert am heutigen Samstag in
großer Frische den 80. Gcburtst -ag.  Wir haben das
LebenSwerk D. Maurers bei seinem Ausscheiden aus dem
Dienste eingehend gewürdigt. Geboren am 31. Oktober 1834
in Langenschwalbach, wurde er 1858 Kaplan in Hochheim,
1863 Pfarrvikar in Herborn, 1865 öortselbst zweiter Pfarrer
und 1879 erster Pfarrer , zugleich zweiter Professor am
theolrgischen Seminar . Seit 1883 verwalfete er das
Dekanat. Nachdem er auch Präses der Bezirkssynode ge¬
wesen war , erhielt er 1897 den Ruf als Gencralsuperinten-
öent nach Wiesbaden. 1908 znm Wirkt. Oberkonsistorialvat,
1913 zum Wirkl. Geh. Oberkonsistorialrat ernannt , trat er
am 1. Okt. 1913 in den Ruhestand. Möge dem um die
evangelische Kirche Nassaus hochverdienten Manne noch
manches Jahr verdienter Ruhe bcschieden seiu.

Ehejubiläum . Am Sonntag , den 1. November d. Js .,
feiert das Ehepaar Johann Fetz , Aassenbote, und dessen
Ehefrau Johanna Fetz, gcb. Walter , Mauritiusstr . 7 wohn¬
haft, das Fest der silbernen Hochzeit.

Das Kreiskomitee vom Roten Kreuz Wiesbaden, Ab¬
teilung VI, beabsichtigt, da das Obst allmählich zur Neige
geht, nunmehr auch nahrhaftes Gebäck und Weihnachtsge¬
bäck für unsere tapferen Truppen hcrzustellcn. In dem
heutigen Anzeigenteil wendet sich die Abteilung VI an die
Einwohner Wiesbadens mit der Bitte um Liebesgaben zu
diesem Zwecke. Wir verweisen auf diesen Aufruf.

Unberechtigt erhobene Kriegsnnterstützungen. Es sind
hier und da Fälle vorgekommen, in denen Kriegsunterstütz¬
ungen zu Unrecht erhoben worden sind, beispielsweise wenn
ein Einberufener wegen Dienstuntauglichkeit oder derglei¬
chen wieder aus dem Militärdienst entlassen worden war.
Die Mannschaften werden zwar angewiesen, ihre Rückkehr
aus dem Heeresdienst sofort der betreffenden Zahlstelle für
Kriegsunterstützungcn selbst anzuzeigen. Indessen werden
auch die Gemeinden selbst Mißbrauch verhüten können,
wenn sie sich an die polizeilichen Anmeldungen entlassener
Soldaten halten und vor allem auch sich in zweifelhaften
Fällen durch Befragung der Unterstützungsempfänger un¬
ter Hinweis auf die strafrechtlichenFolgen, falls unwahre
Angaben gemacht würden, Gewißheit verschaffen.

Wem gehören die aus Wunden entfernten Geschosse?
Eine seltsame Frage taucht auf. Bor einiger Zeit wurde an
einem Berliner kriegsärztlichen Abend eine Gewehrkugel
demonstriert. Der Arzt, der die Kugel hcrumgchcn ließ,
schien des Glaubens zu sein, daß diese Kugel ihm gehöre.
Das legt die gerade jetzt doppelt interessante Frage nahe,
ob der Arzt, der aus einer Wunde ein Geschoß entfernt,
Eigentum daran besitzt. Es ist, wie die Berliner Aerzte-
korrespondenz schreibt, ausfallend, daß die Juristen bisher
an diesem Thema fast achtlos vorttbergegangen sind, obwohl
vor einigen Jahren ein ähnlicher Fall bereits die Gerichte
beschäftigt hat. In den bulgarischen Spitälern war ein
Streit zwischen Aerzten und Soldaten uw die aus den
Wunden entfernten Geschosse entstanden. Juristen stellten
damals fest, daß der Arzt keinen Anspruch darauf habe. Er
kann die Kugel nicht als Honorar für seine Operation for¬
dern. Auch nicht kraft Okkupationsrcchts. Wie aber ent¬
steht das Eigentum des von ihr getroffenen Kämpfers?
Man kann doch nicht gut von einer Eigentumsübergabe
reden. Nur daß die Kugel sich im Besitz des Verwundeten
befand, ist sicher. Nach allgemein juristischen Grundsätzen
steht fest, daß der Operateur kein Eigentum an der ent¬
fernten Kugel hat. Diese Feststellung wird den Arzt zu¬
nächst überraschen; aber alle Juristen , die zu Rate gezogen
wurden, stimmen darin überein, daß das entfernte Geschoß

dem Arzt sicher nicht gehört; ob im übrigen der Militärver¬
waltung oder dem Verwundeten, mögen die Juristen ent¬
scheiden.

Uebt Adrcssenschreiben in den Schulen! Der „Leipziger
Lehrerzeitung" wird geschrieben: „Schreibt Muster von
Soldatenadressen! Drillt meinethalben in Stadt und Dorf,
überall ! Denn die Flut von Klagen über unsere Feldpost
— sie kommt von der Flut mangelhafter Adressen. Als
einer, der eingezogcn wurde und mit hineingcsehen hat,
kann ich cs bezeugen: Es ist einfach unglaublich, was au
„Adressen", an Schmierschrift, mangelhafter Angabe, voll¬
kommener Unübersichtlichkeit, Hervorheben von Unwesent¬
lichem und Verschwinöenlassen von Wesentlichem geleistet
wird. Darum : Uebung, Uebung, Uebung! Und — als
„Postrat" weiß ich es! Alles geht schneller! Es wäre viel¬
leicht auch gut, wenn die Herren Kollegen umgehend ein
Adreß-Schreibbureau einrichteten, bis endlich einmal ein¬
fach richtige Adressen geschrieben werden können."

Wohltätigkeitskonzert. In dem Konzert zum Besten
des Kreiskomitees vom Roten Kreuz, das der Wiesba¬
dener Männergesangverein  E . V. unter Leitung
seines Chormeisters Herrn Professor Mannstäüt  am

Montag, den 2. November, abends 8 Uhr, in der Luther¬
kirche veranstaltet, werden außer dem Organisten dieser
Kirche, Herrn Fritz Z c ch, die Kgl. Opernsängerin Fräulein
Emilie F r i ck und der Kgl. Konzertmeister, Herr Professor
Oskar Brückner  von hier, Mitwirken. Das Programm
ist dem Ort , der Zeit und dem Zweck entsprechend gehalten
und wird durch Orgclvortrag cingcleitet. Frl . Frick hat
sichu. a. „Agnus dci" aus der Krönungsmesse von W. A.
Mozart zu ihrem Vortrag gewählt, während Herr Professor
Brückner zuerst „Andante sostenuto" von Tartini sowie „An¬
dacht" (Religioso) von O. Brückner zu Gehör bringen wird.
Der Männer -Gesangverein singt außer zwei kleinen latei¬
nischen Chören „Gott meine Zuversicht" (23. Psalm), mit
Orgelbcgleitung von F . Schubert, „Allmacht" von V. Lach-
ner , sowie „Motette" von Grell und „Hymne" von Gluck.
Den Schluß der Vortragsfolge bildet das „Niederländische
Dankgebet" mit Orgelbegleitung von Ed. Kremser.

Aenderung der Konsirmatronstermine . Um den häufi¬
gen Anträgen auf Aenderung des Konfirmationstermins
Rechnung zu tragen und in Berücksichtigungder Anord¬
nung, daß die Entlassung aus der Volksschule vor dem
Osterfest, spätestens aber zum 31. März erfolgen muß. be¬
stimmt das Königl. Konsistorium zu Wiesbaden in Bezug
auf die Konfirmation allgemein. 1. Für die Konfirmation
kann durch eigne Entschließung der Gemeinde der Pfingst-
termin durch den Ostertermin ersetzt werden. Die Konfirma¬
tion findet dann am Sonntag nach Ostern, die Prüfung der
Konfirmation am 2. Ostertag oder im Nachmittagsgottes-
öienst des ersten Ostertages statt. 2. In Gemeinden mit ge¬
werblicher Bevölkerung ist die Konfirmation in denjenigen
Jahren , in denen Ostern vor den 81. März fällt, so zu legen,
daß sie bis zum 31. März oder wenige Tage nachher erfolgt
ist; doch sind in diesen Gemeinden sowohl von der Prüfung
wie von der Konfirmationsseier frei zu halten : der Kar¬
freitag und der Vormittagsgottesdienst am ersten Ostertag.
3. Doppelte Prüfungen und Konfirmationen in Gemeinden
mit Filialüienst find nach dieser allgemeinen Regel so zu
legen, daß das in ihnen gültige Herkommen sinngemäß öer
neuen Ordnung angepaßt wird. Sollten die Gemeinden
sich darüber nicht einigen können, so verbleibt cs bei der
alten Ordnung.

Apotheken-Dienst.
Am Sonntag , den 1. November, sind von l !4! Uhr mit¬

tags ab nur folgende Apotheken geöffnet:
Bismarck-Apotheke,
Hirsch-Apotheke.
Taunus -Apotheke.
Viktoria-Apotheke.
Wilhelm-Apotheke.

Diese Apotheken versehen auch in der darauffolgenden
Woche den Nachtdienst. Sonntag früh bis 1% Uhr sind sämt¬
liche Apotheken geöffnet._ '_

Wetterbericht.

Höchste Temperatur nach C.: + 13 niedrigste Temperatur + 5
Barometer: gestern 749.8 mm, heute 749.4 mm.
Voraussichtliche Witterung für 1. November:

Bewölkung nur zeitweise abnehmend, doch meist noch wol¬
kig, aber höchstens vereinzelt leichte Niederschläge, bei zeit¬

weise auffrischenden westlichen Winden, kälter.

Weilburg
Feldberg
Neukirch
Marburg

Niederschlagshöhe seit gestern:
Trier . . . .
Witzenhausen .
Schwarzenborn.
Kassel . • .

0
0
0
0

Wafserstand: Rheinpegei Caub: gestern1.54, heute 1.52 Lahn¬
pegel; gestern1.94, heute 2.04

1. November Sonnenaufgang
Sonnenuntergang

6.56 Mondausgang
4.3l Monduntergang

pW
5.16

Schristlcitniig: Bernhard Grothus.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik: B. Grothus)
für Kunst, Wissenschaft, Ünterhaltungs- und volkswirtschaftlichenTeil:
V. E. E i s e n b c r g e r ; für Stadt- und Landuachrichtcn, Gericht mid
Sport : C. D i c h c l ; für die Anzeigen: W. Schubert:  sämtlich in

Wiesbaden.
Druck und Verlag der Wiesbadener BcrlagSanstalt G. m. b. H.

tLcitung: S . R i c d n e r) in Wiesbaden.

ßSF“ Es wird gebeten» Briese nur an die Schriftleitung,
nicht persönlich, zu richten,
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Vereinsbank H Wiesbaden
Gegründet 1865. Eingetragene Genossensdiaft' mit beschränkter Haftpflicht. Gegründet 1865.

Vormals: Allgemeiner Vorschuss * und Sparkassen -Verein . 8215
Reichsbank -Giro -Konto . Ol . .. . . . . . H Fernsprecher Kr .560 nnd 978 .

Postscheck -Konto Nr . 250 Frankfnrt a . JI . Ei s 6IlCS GßSClltlftSgcMlldG I MäUritillSStrftSSC 7 . Telegr . -Adr . : Vereinsbank.
Mitgliedern der Vereinsbank werden:

Vorschüsse gegeben gegen Wechsel oder gegen Schuldscheine,
Wechsel abgekatifi , Kredite In laufender Rechnung gewährt,

alles ohne Berechnung vom Gebühren.
Ferner werden besorgt : Einzug :von Wechseln , An- undVerkaut vonWert-

Die Vereinsbank Wiesbaden nimmt Geld an von Jedermann , auch von Kicht-
mitgliedern , als ; «

Sparkasse -Einlagen von Mk. 5.— an. Tägliche Verzinsung . Ausgabe
von Heimsparbüchsen.

Darlehen (Anlehen gegen Schuldscheine der Vereinsbank), mindestens
Mk. 300.—, gegen halb - und ganzjährige Kündigung . Halbjährige Zinsaus¬
zahlung.

Eauiende Rechnung ohne Kreditgewährung (Scheck- und stempel¬
freier Platzanweisungs -Verkehr ) gegen tägliche Verzinsung , gebührenfrei.
Auf längere Fristen angelegte Gelder zu entsprechend höheren Zinssätzen.

Die Konto -, Scheck - u . PJatzanweisungshefte werden kostenfrei ab¬
gegeben.

papieren unter günstigen Bedingungen , zum Teil gebührenfrei , Einlösung von
verlosten Wertpapieren , Sorten , Zinssdheinen , letztere schon 3 Wochen vor Ver¬
fall , Auszahlungen im In-, auch Auslande , Ausstellung von Schecks undReise-
kreditbriefen , Annahme von offenen nnd geschlossenen Depots,
Vermietung von Stahlfäclsern (Safes) in verschiedenen Grössen unter
Selbstverschluss der Mieter in unserer absolut feuer - und diebessicheren Stahl¬
kammer zum Preise von Mk. 4.— an für das Jahr . Verwaltung von Hypo¬
theken und ganzen Vermögen . 1552

Bereitwilligste Auskunft in allen Hypotheken - und Geldangelegenheiten , namentlich auch bei An- und Verkauf von Wertpapieren.
Die Mitgliedschaft kann jederzeit erworben werden . — Einzahlungen auf den Geschäftsanteil nehmen bereits vom folgenden Vierteljahr ab am Gewinn teil.
Satzungen, Geschäftsberichte und sonstige Drucksachen stehen kostenlos zu Diensten und der Vorstand ist zu jeder weiteren Auskunft gerne bereit.

Stöbt. Sparkasse
Biebrich

Fernsprecher
Nr . 50

Biebrich

Postscheckkonto
Frankfurta. M.

Nr . 3923

miinDeifiifier
mm  s'i- 47«

Tägliche Verzinsung
Bermielnng nun SicherHeilsschMen.

Kassenlokal : Biebrich, RatHausstraße Nr . 59.
Geöffnet von 8- 12i/s und 3- 5 Uhr.

2308

MW " ■
MWSI6 PSI 1 ’

. " 7 — w . . . . , . . .Das selbsttätige Waschmittel Für
LpihwKcrha t

, .1: ' • . . • ' .. . ; -•••■
.

Nähmaschinen
O.E .lb = .~ .t - ' :

Eine neue Idee
ist es gewesen, das Fahrrad mit dem
erprobten und vielfach bewährten
Kugcllaufringiagcr mit Dauerschmie¬
rung auszustatten . Fragen Sie den
nächstwobnenden Händler nach Sturm¬
vogel Erzeugniffe. die nicht nur preis¬
wert, sondern auch nutzbringend sind.
Moderne Fahrräder , hervorragende

Katalog mit vielen Neuheiten gratis.
Wiederverkäufer gesucht. o.».i»

Deutsche Zahrra-wecke Sturmvogel
Gebe. Grüttner, Serlin -kralensee232.

Bekanntmachung.
Ich genehmige auf Grund des 8 105s R.-G.-O. und Ziffer

13Vc der Ausführungs -Anweisung vom 1. Mai 1904 hiermit,
§av an hem in diesem Jahr ans einen Sonntag fallenden Allcr-
bcUigenfefte im Gcmeindebezirkc Wiesbaden Gehilfen, Lehrlinge
und Arbeiter im Handel mit Blumen und Kränzen außer in der
nach dem Ortsstatut zulässigen Mündigen Verkaufszeit von 1 bis
,8 Ubr nachmittags beschäftigt werden dürfen.

Wiesbaden, den 23. Oktober 1914. 4799
Der Regierungspräsident. I . V.: von Giziicki.

Beschluß.
Aus Grund der 88 39 und 40 der Iagborönung vom 15. Juli
hat der. Bezirksausschuß in seiner Sitzung vom 21. Oktober>eschlonen.
die Schonzeit für Neükälber für den Ilmsang des Re¬
gierungsbezirks Wiesbaden auf das ganze Jahr aus-
zubehiien. Bezüglich der Rebhühner, Wachteln und schor-
tischen Moorüülmer soll cs bei dem gesetzlichen Beginn der
Schonzeit — 1. Dezember — verbleiben.

Wiesbaden, den 21. Oktober 1914. 080
"■ Der Bezirksausschuß. gez. Menzel . V

1907
1914

Laurens  SäJSS Prinzlzzo
== ======= = = Zigaretten. = = = = = = = ===

Morgen (Sonntag nachm, von VA Uhr ab) sind folgende Apo¬
theken geöffnet: Bismarck-Avoth., Hirsch-Avoth.. Taunus -Avoih.,
Bictoria -Avoth.. Wilhclms-Avoth. Diese Apotheken versehen auch
in der baranffolgenden Woche den Nachtdienst. Sonntag früh bis
VA  Uhr sind sämtliche Apotheken geöffnet. 2200

Bekanntmachung.
Auf Anordnung des Gouvernements der Festung Mainz

ist jegliches Photogravbieren auf der linken Rheinseite inner-
balb des Befehlsbereichs der Festung Mainz  außerhalb der
Ortschaften verboten.

Zuwiderhandlungen werden auf Grund des Gesetzes über
den Belagerungszustand von 1851 bestraft.

Die Jagd auf dem linken Rheinufer und auf den Rhein-
auen darf nunmebr nicht nur durch Einzeliägcr , sondern auch
durch Treibjagden an allen Tagen, vor- und nachmittags, aus-
geübt werden. Treibjagden finb unter Angabe der genauen
Grenzen des zu besagenden Geländes und der betreffenden
OrtSaemarkungen drei Tage vorher beim Gouvernement anzu-
zeigcn. 659

Wiesbaden, den 27. Oktober 1914.
Der Polizeipräsident : v. Schenck.

Bekanntmachung.
Der Verkauf von Blumen und Kränze» vor den Fried¬

höfen ist nunmehr in folgender Weise wieder zugelaffen worden.
Er darf staitiinden : <

1. am Allcrheiligentagr ; > ‘ / '
2. am Allerseelentage:
3. am Totenfest:
4. an ie einem diesen Festtagen unmittelbar vorausgehenden

Wochentage:
5. am Tage vor Weihnachten.
Bezüglich der Verkaufszeit sind im übrigen, soweit Sonn¬

tage in Betracht kommen, die dieserbalb von hier aus alliährlich
zu veröffentlichenden besonderen Bekanntmachungen zu bcochten.

Es werden nur hiesige Vcrkänfcr zugelaffen. Gesuche um
Zuweisung von Verkaussstänbcn sind an das Akziscamt zu
richten. Die seitens dieser Stelle ausgcfertigten Erlaubnis¬
scheine sind der Königlichen Polizcibircktion. zwecks Erteilung
der ortsvoli,'.etlichen Genehmigung, vorznlcgcn. Den Anord¬
nungen der mit der Platzanwcisung und Beaufsichtigungbetrauten
Akzise- bezw. Polizeibeamten ist unweigerlich Folge zu leisten.

Wiesbaden, den 21. Oktober 1914. 653
Der Polizeipräsident : von Schenck.

Friseuse s. Kund, außer d.Sausc.
Emvst mich im Fris ..Ondulieren,
Maniküre , Gesichtsmass. zu mäß,
Preis , gebe auch Lehrst, im Frist
Bin gezw. niich zu empf., da mein
Mann s.Anf. i. Krieg. Vers, nette

Uniformen
sowie Kleidungsstückejeder Art.
Teppiche, Gardinen , alle Stoffe
mit Brand - oder Mottenschäden
usw. stopft und webt Kunst-
stopfcrei Moritzstr. 7. *2373

er Kiisner
Wiesbaden E. V.

Dienstag , den 3. November 1914, abends 8 Uhr im
Saale des Zivil -Kasinos , Friedrichstrasse 22:

Zweites Konzert
für 1914/15.

Lieder -Abend
von Herrn Paul Bender . Königl . Bayer . Kammersänger

aus M ü n eh e n.
Am Klavier:  Herr Professor Franz Mannstaedt.

Eintrittspreise für Nichtmitglieder:
Numerierter Platz 3 Mk., nichtnumerierter Platz 2.50 Mk.

— Alles Nähere siehe Plakate an den Ansdilagssäulen . —
Der Reinertrag  unserer Veranstaltungen wird dem

Roten Kreuz abgeliefert werden.
2309 Der Vorstand.

Kriegsabende
Im grossen Saale der Turngesellschaft,

Schwalhacher Strasse 8.
6. Abend Sonntag, denI. November, 8 Uhr,

Leitung : Herr Oberbürgermeister a. D.
Dr. von Ibell

Ansprache : Die sittlichen Kräfte des Krieges.
Hr. Pfarrer Lieber . Trio f. Violine , Bratsche
und Klavier (Fräulein Lampe , Herr Petsch

und Herr Dr . Maurer ). Deklamation (Fräulein Friedlaender ).
Gemeinsame Lieder . 2314

Eintrittspreis 20 Pfg . (einschliesslich Kleidergebühr/.
Vorverkauf Sonntag nachmittag von 2 Uhr ab am Saaleingang.

Bekanntmachung.
Für die bevorstehende», in den Monat November fallenden

Feiertage mache ich hiermit besonders auf die Bestimmungen des
8 12 der Polizcivcrorönung vom 12. März 1918, betreffend die
äußere Heilighaltung der Sonn - und Feiertage , aufmerksam. Hier¬
nach dürfen an den Vorabenden des Bußtages und der dem An¬
denken der Verstorbenen der christlichen Konfessionen gewidmeten
Jahrestage , sowie an diesen genannten Tagen selbst, weder öffent¬
liche noch private Tanzmusiken. Bälle und ähnliche Lustbarkeiten
veranstaltet werden.

Ferner dürfen am Bußtage außerdem auch öffentliche theatra¬
lische Vorstellungen. Schaustellungen und sonstige öffentüdje Lust¬
barkeiten. mit Ausnahme der Auffiilirung ernster Musikstücke
tOratorien und dergleichen, also geistliche Musik), nicht stattfinden.
Die Abhaltung sogenannter Snmvbonic-Konzerte ist am Bußtage
nicht erlaubt . Endlich sind an den dem Andenken der Verstorbe¬
nen der christlichen Konfcisioncn gewidmeten Jahrestagen nur
theatralische Vorstellungen ernsten Inhalts gestattet.

Wiesbaden. 15. Oktober 1914. 645
Der Polizeipräsident : von Schenck.

\ • •
. . . : :' •••••! ?•••••*

ffBrucffarbeiien affer fflrt
für ündustrie, Handel und Gewerbe, für den privaten und

gesellschaftlichen Verkehr, für  Crauerfälle und
alle sonstigen ‘Familienereignisse

fertigt bei schneller ‘Bedienung und
preiswerter Berechnung

die

Wiesbadener (Verfags=f̂ nsiaft Q.m.b.fJf.
VWcofasstrasse J] • ‘Fernsprecher 199

'.'r

M

$uf Wunsch (Besuch eines fachmännischen (Vertreters » Illuster und Preisberechnungen jederzeit bereitwilligst
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